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Sonnabend, den 25. April 18 


Denutſchland. 


Berlin, 24. April. Aus Anlaß der Er⸗ 
nennung des Kommandeurs des Gardekorpe Gra- 
fen Schuwalow zum Botſchafter in Berlin bat 
der Kommandirende des Petersburger Militärbe- 
zirks, Großfü ft Wladimir, einen die bisherigen 
Leiſtungen des Erfigenannten anerkennenden Ta- 
gesbefehl erlaſſen, welcher in der Ueberſetzung wie 
folgt lautet: 

„Ein kaiſerlicher Tagesbefehl vom 1. April 
ernennt den Generaladjutanten und Generallienie- 
t nant Grafen Schuwalow II., Kommandanten des 
Gardekorpe, zum Botſchafter am Hofe Sr. Ma- 
jeftät des Kaiſers von Deutſchland, Königs von 
Preußen, und zum außerorbentlichen Geſandten 
und bevollmästigten Miniſter an den großherzog⸗ 
lichen Höfen von Meck enburg Schwerin und Meck- 
lenburg⸗Strelitz. 

Der Generaladjutant Graf Schuwalow II. 
N bat ſich während feines verjährigen Rommando's 
g des Gardekorps unausgeſetzt um das Wohl des 

ihm anvertrauten Korps bemüht gezeigt; ſeine 
| hervorragenden militäriſchen Erfahrungen, denen 
er ſeine Kenntniß von den Werthe einer durch⸗ 
gebildeten und ſtreng disziplinirten Armee ver- 
dankt, haben ihm ermöglicht, mit großer Sad- 
kenntniß die Inſtruktion der Soldaten zu leiten 
und überall tadelloſe Ordnung aufrecht zu er- 


** 


Im Laufe des letzten Krieges iſt dem Gra⸗ 

Schuwalow I. die beneidenswerthe Ehre zu 

das kuhmbedeckhte Gardekorps 

lege konnen. Die Soldaten, die 

n, n ſeine Fürſorge für ihr Wohl 

es Marſches zum Schlachtſelde und auf 
late ſelbſt niemals vergeſſen. 


im Frieden durch ſeine hervorragende Thätigkeit 
ausgezeichnet, und das Gardekorps iſt unter fei- 
nem Kommando auf der hoben Stufe geblieben, 
die es einnimmt. Die Gefühle der Zuneigung 
und Achtung, die ich für ihn empfinde, find da- 
durch noch verſtärkt worden. 
* Der Kommandirende der Truppen 
I 2 gez. Wladimir, 
7 ; Generaladjutant.“ 


— Der bieſige ſpaniſche Geſandte, Graf 
Benomar, bat an den Präſtdenten des Reiche⸗ 
tags, Herrn v. Wedell-Piesdorf, als Vorſitzenden 
des Zentralkomitees für die Unterſtützung der 

„ Opfer des Erdbebens in Spanien, folgendes 
Sſchrelben gerichtet: 


er 


Feuilleton. 


Allerlei. 


Die Berliner Korbmacher-Innung begeht am 
16. Mai das 150jäbrige Stiftungefeſt. Am 15. 
Mai 1735 wurden die Korbmacher Berlins durch 
eine Verfügung Friedrich Wilhelms I. zu einem 
„Korb- und Stuhlflechter⸗Gewerk“ vereinigt. Aus 
e den erſten Jahren des neuen Öewerls fehlen, wie 
% die „Voſſ. Ztg.“ mittheilt, ſchriftliche Aufzeichnun⸗ 
gen ſeitens deſſelben. Erſt von dem Jahre 1744 
ab finden ſich Quartals protokolle, die jedoch in 
der Zelt bis zum Jahre 1760 nur mangelhaft 
vorhanden find. Der erſte Kaſſeu bericht, den die 
Junung noch beſitzt, ſtammt aus dem Jahre 1784 
das erſte Mitgliederverzeichniß vom Jahre 1791. 
Danach gehörten der Innung damals 18 Ge- 
werkaieiſter und 3 Wittwen an. Als Meiſterſtück 
4 batte damals der in das Gewerk Aufnahme 
Suchende einen Kaleſchwagen, eine Wiege, einen 
Kohrſtublſitz und einen Nachtzeugkorb anzuferti⸗ 
gen. Die Arbeiten mußten binnen 5 Wochen im 
Haufe des Altmeiſters fertig geſtellt werden. Fer. 
ner hate der neue Meiſter an Gebühren 10 
Thaler zu entrichten. An regelmäßigen Beiträgen 
waren von jedem Meiſter halbjährlich 60 Pf., von 
jeder dem Gewerk noch angehörenden Wittwe 30 
Pf. zu zahlen. Für die erkrankten Geſellen hat⸗ 
ten bis zum Jahre 1799 die Gewerkskaſſe zu ſor⸗ 
gen. In dieſem Jahre wurde dann eine ſelbſtſtan⸗ 
dige Kranken- und Sterbenkaſſe gegründet, welche 
1874 den Zeitverhältniſſen entſprechend rebidirt und 
neuẽn organiſirt wurde. Die erſten Korbwaaren Ber- 
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Graf Schuwalow II hat ſich im Kriege wie 


us wurden im Jahre 1819 durch Vermittelung des 


Herr Präſident! 

Ich habe der Regierung des Königs, meines 
erhabenen Herrn, angezeigt, daß das deutſche Zen- 
tralkomitee für die durch das Erdbeben in den 
ſüdſpaniſchen Provinzen betroffenen Verunglückten, 
dem Sie in ſo würdiger Weiſe präſidirten, ſeine 
Arbeiten nach Abſendung beträchtlicher Summen 
nunmehr zum Abſchluß gebracht hat. Se. Maje- 
ſtät bat darauf, nach Anhörung des Vortrages 
des Staatsminiſters, mir zu befehlen geruht, Ih 
nen, Herr Präſtdent, deſſen Name und Autorität 
ſo ſehr zur Förderung dieſes hochherzigen Werkes 
beigetragen, ebenſo wie den übrigen Komiteemit- 
gliedern, den Lokalkomitees, und all den Perſonen, 
die dem jo edelmüthig erdachten und jo zu glück- 
lichem Ende geführten Unternehmen ihren Beiſtand 
geliehen haben, zu danken. Se. Majeſtät der 
König, mein erhabener Herr, hat mit den Em- 
pfindungen des tiefſtgefühlten Dankes auf das Er⸗ 
gebniß geſehen, das die Sammlungen zum Beſten 
der Nothleidenden in Deutſchland gehabt haben. 
Se. Majeſtät hat dieſes Ergebniß nicht allein als 
einen Beweis edler Großmuth des deutſchen Vol⸗ 
kes, ſondern, wie auch Ste mir die Ehre erwieſen, 
mir wiederholt zu ſagen, als eine Kundgebung der 
Sympathie für Spanien betrachtet. 

Ich beehre mich außerdem Ihnen, Herr Prä- 
fivent, davon Kenntniß zu geben, daß Se. Ma- 
jeſtät den Herzog von Maudas zum königlichen 
Kommiſſar für die Verthetlung der ſowohl in 
Spanien, als im Auslande geſammelten Fonds, 
und für den Wiederaufbau der durch die Erdbeben 
zerſtörten Städte ernannt har. 

Genehmigen Sie den Ausdruck meiner vor⸗ 
züglichſten Hochachtung. 8 

Graf Benomar, 
Geſandter Spaniens. 


— Die Gewerbekommiſſion des Reichstags 
diskutirte heute einen weiteren Antrag des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Abgeordneten Heine, welcher für 
den Fall der Annahme der Ackermannſchen Anträge 
dae Inſtitut der Geſelleninnungen einführen will. 
Die konſer vativ-klerikalen Mitglieder der Kommiſſton 
bekämpften dieſen Antrag, während die liberalen 
Mitglieder, auch der nationalliberale Abgeordnete 
D. Böttcher, ſich für dieſen Antrag ausſprachen. 
Nicht nur die Intereſſen der Arbeitgeber, ſondern 
auch diejenigen der Arbeitnehmer ſollen nach der 
Anſicht der Linken gewahrt werden, wofern man 
einmal das Innungsweſen weiter ausbilden und 
der Zwangstanung zuſteuern will. Herr Luctus 
(Zentr.) ging dagegen ſo weit, zu erklären: „Wir 
haben hier zunächſt die Intereſſen der Arbeitgeber 
/ / / 0 ße 


Kommerbieners des Prinzen Adalbert, Wiedemann, 
welcher auf ſeinen Reiſen in England, Rußland 
und der Türkei Verbindungen mit verſchiedenen 
Kaufleuten des Auslandes anknüpfte, exvortirt. 
Die erſte Fahne ſchaffte ſich die Innung für die 
Einholung und Huldigung Friedrich Wilhelms IV. 
an. Im Jahre 1872 erhielten auch die Geſellen 
ihre eigene Fahne. Gegenwärtig wird ein neues 
Banner angefertigt, welches am Jubiläumstage 
die Weihe erhalten wird. 
* * 
* 

(Neue Rettungsjacke.) Profeſſor Dr. Be- 
nede in Königeberg hat eine Rettungsjacke für 
der Gefahr des Extrinkens ausgeſetzte Perſonen 
erfunden, welche außerordentliche Vorzüge vor den 
bisher gebräuchlichen Korkgürteln, Korkwämſern ic. 
beſitzt. Ueber dieſen neuen Rettungsapparat wird 
von amtlicher Stelle folgenbes mitgetheilt: Die 
Beneckeſchen Rettungs jacken ähneln den Stepp⸗ 
jacken, enthalten aber zwiſchen Ober- und Unter⸗ 
zeug zerkleinerte Korkkohle elngenäht. Sie wer⸗ 
den dadurch leichter als Korkwämſer, find ſchmieg 
ſam, bindern deshalb nicht, wie dieſe, die Bewe⸗ 
gung des Körpes und vertreten vollkommen einen 
Rock oder eine Unter jacke, indem fie, da das Ober ⸗ 
zeug waſſerdicht gemacht iſt, gegen Spritzwaſſer und 
Wind, und infolge der ſchlechten Wärmeleitung 
der Korkkoble auch gegen Kälte ſchützen. Die 
Korklohle ift weich, etwa dreimal leichter als roher 
Kork und hat die gute Elgenſchaft, viel langſa⸗ 
mer Näſſe aufzunehmen als dieſer. Sie wirkt 
deshalb viel kräftiger und dauernder mit ihrer 
Tragfähigkeit im Waſſer als Kork, und es ge⸗ 
nügt ein ſehr geringes Gewicht Korklohle — 
ſchon 700 bis 800 Gramm == 1½ Pfd. — 
um einen ſtarken, voll bekleiteten und mit Waſ⸗ 
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zu vertreten, und darum beantrage ich Schluß der 
Debatte.“ Auch Herr Ackermann zeigte ſich we⸗ 
nig geneigt, die Vereinigungen der Gehülfen und 
Geſellen zu fördern; er ſprach ſich namentlich ge⸗ 
gen die ſogenannten Fachvereine aus, während die 
Abgeordneten Baumbach und Lüders die Nützlich⸗ 
keit ſolcher Fachvereine betonten. Herr Heine aber 
gerieth einigermaßen in Zorn, als Herr Ackermann 
davon ſprach, daß die Stellung der Meiſter und 
der Geſellen eine gleichberechtigte ſei. Die Rede 
wendungen des ſozialiſtiſchen Hutmachers über die 
Herren, welche das Handwerk retten wollen und 
„keine blaſſe Ahnung von den Verhältniſſen in 
demſelben hätten“, waren für die Antragſteller 
nicht beſonders ſchmeichelhaft. Schließlich wurde 
der Antrag „Heine“ mit 11 gegen 5 Stimmen 
abgelehnt. Herr Dr. Böttcher enthielt ſich der 
Abſtimmung. 


— Unter „Ein engliſcher Ruf nach Vermitt⸗ 
lung“ ſchreibt die „N.-⸗Z.“ : 

In einem telegraphiſch übermittelten Auszug 
aus dem heutigen Leitartikel der „Times“ iſt der 
Ruf nach einem Mittelsmann, einem ehrlichen 
Makler, bemerkenswerth. Dem telegraphiſchen Aus- 
zuge zufolge ſpricht die „Times“ ihre Ueberzeu⸗ 
gung dahin ars, daß Rußland kaum einen Schritt 
thun werde, um der engliſchen Regierung entge⸗ 
genzukommen. Es jet jedoch kein Grund vorban- 
den, weshalb die Kriſis plötzlich akut werden 
müßte. Selbſt die Abberufung der Botſchafter 
Thornton und Staal würde nicht gerade zu einem 
endgültigen Bruce führen, fie würde jedoch die 
Sitwation accentuiren und die Aufmerkſamkeit an- 
derer Mächte wachrufen. Wenn dieſe Mächte 
wünſchten, den Kampf abzuwenden, der Tauſende 
in den neutralen Staaten finanziell ruiniren würde, 
ſo würden ſie gut bun, Rußland zu bewegen, 
mit Vorſchlägen für ein Kompromiß hervorzutreten, 
welche die engliſchen Miniſter ohne Schande er- 
wägen könnten. 

Wie ſtark die Verlegenheit in der Haltung 
desjenigen Theiſes der engliſchen Preſſe hervor- 
tritt, welcher bieher eine vorzugsweise kriegeriſche 
Haltung beobachtet bat, iſt bereits erörtert. Der 
Ruf nach einem Mittelmanne, den die „Times“ 
erhebt, iſt eine vollſtändige Umkehr ihrer bisberi⸗ 
gen Haltung und weiſt darauf hin, was hinter 
den großen Worten ſteckte, mit welchen bis jetzt 
Rußland eingeſchüchtert werden follte. 

Abgeſehen von für die engliſche Regierung 
und den Theil der eagliſchen Preſſe, der bis jetzt 
ſo ſäbelraſſelnd ſich gebehrdete, wenig ſchmeichel⸗ 
haften Betrachtungen verdient der Ruf der „Ti- 
SERIE EAN ENT ANTENNEN 


ſerſtiefeln verſehenen Menſchen mit Schultern und 
Kopf über Waſſer zu halten. 
* * 


* 

Der durch ſeine ſonderbaren Schrullen fei- 
ner Zeit bekannt gewordene Freiherr von Hallberg⸗ 
Broich — der Elemit von Gauting, wie er ſich 
ſelber zu nennen liebte — empfand im hohen 
Alter, nach dem Tode ſeiner Frau, ein Gelüſte 
darnach, ſich wieder zu verbeirathen und er ließ 
zu dieſem Behule im Jahre 1840 im „Münchener 


| Eilboten“ ein Heiratbegeſuch erſcheinen, das ſich 


durch ſelne Umſtändlichleit und Seltſamkeit ſehr 
von den heutigen unterſcheibdet. Es heißt darin: 
„Ich bin nach dem Kalender zwar über 70 
Jahre alt, nach meinem Wohlbefinden aber erſt 
25. Diejenige, welche ich heirathen will, muß 
16 bis 20 Jahre alt fein, ſchöne Haare, ſchöne 
Zähne und ſchöne kleine Füße baben; fie muß 


von ehrlichen braven Eltern abſtammen und hr 


Ruf ohne allen Makel ſein. Sie muß ſich ſehr 
ſchön in Seide oder Sammet Heiden, aber durch 
aus in keine anderen Stoffe, auch darf ſie feine 
Ohrgehange, Ketten, Ringe oder dergleichen Un 
fun tragen auch keine Pantoffeln, Hauben, Bin- 
der, fa ſche Haare und dergleichen und nie ihre 
Kleider nach der beſtehenden Mode machen laſſen, 
da es nichts Dümmeres geben kann, als dem 
Kühgang anderer Menſchen zu folgen. Sie ſoll 
die Kleider nach ihrem eigenen Geſchmacke machen 
laſſen und tragen, unbekümmert, was Midenär- 
rinnen darüber jagen. Se muß reiten ober fah 
ven können oder es er ernen. Ste darf nie 
ſtricken, weil tiefes Fingerſpiel eine Maske gegen 
die Dummheit if, Sie darf nur Muftik machen, 
wenn fie es zur Birtwofltät gebracht bat, da es 
unangenehm iſt, das einfältige Geklimper anzu⸗ 
hören, womit die Allläglichkeit in fo vielen Häu⸗ 
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mes“ ernſtliche Beachtung. Das Dazwiſchentretenn 
einer neutralen Macht iſt, wenn das, was über 
die engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen bis jetzt ver⸗ 
lautete, richtig ſteht, der einzige Weg, um Eng⸗ 
land aus der falſchen Pofition zu ziehen, in die 
is ſich verfahren hat. Wenn es richtig ſteht, daß 
te den ſachlichen Boden verlaſſen hat und von 
Rußland Erklärungen verlangt, die auf Desavon l. 
rung Komarows und Abgeben von Verſprechungen 
binauszielen, jo iſt mit der Hrraufbeſchwörung des 
Ehrenpunktes die Verſtändigung abgeſchnitten. Einen 
Weg zu finden, der England ohne Schmälerung 
ſeiner Ehre, wie die „Times“ wünſcht, aus der 
jetzigen Lage durch Vermittlung zieht, if eine 
unmögliche Aufgabe, die Niemand unternehmen 
kann. Sucht England auf ſolchem Weg aus dem 
Streithandel wohl oder übel herauszukommen, jo 
würde ſich bei gutem Willen Ruß lands davon 
reden laſſen. Wer könnte nun dieſer Vermittler 
fein? Der in erſter Linie berufene Staat wäre 
Frankreich. Denn Deutſchland und Oeſterreſch 
ſtehen in Folge der Zuſammenkunſt von Skiernie⸗ 
wieze in Beziehungen zu Rußland, welche Enge 
land nicht geneigt machen kann, gerade fie vorzu- 
ſchlagen. Mit Frankreich iſt aber England eben 
in einem ernſten diplomatiſchen Streit begriffen. 
Man könnte an den König von Belgien oder an 
die Vereinigten Staaten denken; allein die letzte⸗ 
ren würde kaum England anrufen, und der Erſtere 
iſt tro ſelnes hohen Anſebens wiederum mit Eng⸗ 
land ſehr nahe litt. Se würde fon die Aus⸗ 
wabl eines Vermittlers beſondere Schwierigkeiten 
haben. Eine angenehme Aufgabe wird kein mit 
dem Vertrauen der beiden Mächte zu Beehrender 
in der Miſſion ſehen. Wir können für den Vor⸗ 
ſchlag zunächſt noch keine Chancen ſehen. 
Dagegen ſcheint ernſtlich in England erwogen 
zu werden, ob nicht der erſte Schritt zu einer 
Klarung unter allen Umſtänden die Entfernung 
Glapſtone's und feines Kabinete ift. 9 


— Man ſchreibt der „Pol. Korreſp.“ aus 8 1 
O deſſa: f 

Die Friedens boffnungen wechſeln taglich mit 5 
Kriegsbefürchtungen ab, ſo daß ſich die öffentliche ec 
Meinung bier in einer permanenten Aufregung 317 
befindet. Anders liegen aber die Dinge in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen, in welchen eine gewiſſe konſtante 
Anſchauungswelſe zu Tage tritt, die ſich dahin re⸗ ; 
füniren ließe, daß der Krieg mit England als 
ſebr wabrſcheinlich und in Anbetracht aller um:; 
ſtande auch fepr wünſchenewerth ſei. Es laßt ieh 
nicht verkennen, daß man ſich in den böchſten mi: 
litäriſchen Kreiſen Rußlanvs von allem Anfange 
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ſern die Beſucher langweilt. Ste iſt im Haue 
und über alle Dienſtbolen unumſchräukte Herrin, 
ſowie ich ſelbſt Vergnügen daran finden werde, 
mich nach ihrer vernünftigen Laune zu richten. Sie 
muß mich überall auf Reifen, wo ich bingehe, be⸗ 
gleiten, well es nach meinem Gefühl eine Schande 
für die Männer iſt, den ganzen Tag und ganzen 

Abend umherzulaufen und in Wirthshäuſern zu 
schwelgen, indeß die Frau allein zu Haufe der 
Langeweile überlaſſen bleibt. Alles, was oben 
mit dem Worte „muß“ geſagt worden, iſt nicht 5 
Unterthänigkeit, ſondern Kontrakt, Uebereinkunft 
und ganz allein zu ihrem böchſten Vortheil. Sie 
erhält am Tage der Hochzeit in ruſſiſchen oder 
preußiſchen Staate. Obligationen 30,000 Gulden, 
wovon fie. aber die Zinſen jährlich nach ihrem 
Willen verzehren muß, weil nichts abſcheul cher it 
als das ſchändliche Laſter des Geiger. Ste darf 
niemals tanzen, weil ich meine Frau nicht wie 
eine Rärrin will umherhüpfen ſehen. Wenn fie 
Vermögen beſitzt, fo will ich es nicht angebeirathel 
haben, fie kann damit machen, was ſie will, ſowie 
mit den Ziaſen ihrer Morgengabe; es dürfen dit 
Zinſen nur nicht nach den Grundſätzen der Gel. 
zigen Tapitalifiet werden, weil es nicht Dümmeree 
in der Welt geben karn, als für Andere zu jpa- 
ren. Die Freuen des Lebens in twiger frohen 
Laune zu genießen, iſt mir Grund ſatz und Lebens 
weisheit.“ — Vor 45 Jahren waren die Hei⸗ 
raibsgeſuche noch nicht jo gewöhnlich wie beutzu⸗ 
tage und das vorſtehende erregte allgemeines Auf- 
jeben. Der Eremit von Gau ling erreichte auch 
in der That feinen Zweck durch daſſelbe und fan: 
eine ihm zufagende Gattin; die Ehe war aber 


keine glückliche und wurde bald darauf wieder 
getrennt. 
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tet werden. Von unterrichteler Seite verlaute 


Tagen die Krlegsſchiffe: „Seſtriza“, „Sulin“, „El 
berus“ und „Ingul“ ausgelaufen. In Sebaſto 


Buchten zu armiren und eventuell zur Aufnahm 
eines größeren Escadre geeignet zu machen. Di 


ſen 


Ferner wird das Projekt der Anlage neue 


ment ernſtlich erwogen. 
. Ausland. 


hi 


wie auf der Balkanhalbinſel Geltung zu verſchaf⸗ 
fen. Nun, um ſo beſſer, wozu dann Deutſchland 


ber den Ernſt der Situation keiner Illuſio 
gab, wie dies am beiten die umfaſſenden Maß 
ihmen darthun, welche von St. Petersburg aus 
ls bereits ergriffen worden ſind, theils vorbe⸗ 


5 ſeit Wochen dahin gearbeitet werde, um Alles 
die raſche Konzentrirung einer ſehr beträcht⸗ 
ichen Armee in Turkmenien und an der perſiſchen 
Grenze ins Werk zu ſetzen. Dieſes Heer bätte 
aus folgenden, theilweiſe zu ſelbſtſtändigen Ope⸗ 
rationen berufenen Korps zu beſtehen: dem Ko⸗ 
N marow'ſchen, deſſen Stärke auf 22,000 Kombat 
tanten gebracht werden ſoll, in welcher Ziffer die 
Reſerven bereits einbegriffen wären; aus den in 
den Berwaltungsgebieten von Baku und Derbent 
dislozirten auf etwa 15,000 Mann zu tariren- 
den Truppentheilen, deren Marſchbereitſchaft be⸗ 
reits angeordnet worden iſt, jo daß fie, falls die 
Friedenschancen ſich nicht beſſern, ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit nach Krasnowodsk abmarſchiren dürf⸗ 
ten; endlich aus einem aus der Turkeſtaner Ar⸗ 
mee, welche 65,000 Kombattanten zählt, auszu- 


d n darf, wären mehrere Bataillone dieſes Korps 
bereits auf dem Marſche nach Amu Darja be⸗ 
griffen. Was die maritimen Rüſtungen anbelangt, 
jo ſind dieſe, inſoweit fie das Schwarze Meer 
5 d den Caspiſee betreffen, im vollen Gange. 
Aus dem Nikolajewer Hafen find in den letzten 


veel berrſcht die regſte Thätigkeit, um die füdlichen 


Handeleſchiffe werden in die Nordbuchten verivie- 


5 verſtärkter Befeſtigungen zum Schutze der 
Häfen von Odeſſa und Otſchakow in dieſem Mo- 


HPetersburg, 20. April. (Voff. 31g.) So- 
bald bie ſlabviſche Frage auf das Tapet 
kommt, iſt es mit der Beſonnenheit der ruſſiſchen 
Politiker vorbei. Das zeigt ſich in den Anforde- 
kungen, die jetzt an Deutſchland gerichtet 
werden. Deutſchland — ſo wird in geradezu 
lächerlicher Weiſe gefordert — ſoll jeine aus dem 
Jahre 1870 ſtammenden Verpflichtungen dadurch 
wett machen, daß es Rußlands Einfluß auf der 
Balkanhalbinſel färkt! Eine ſeltſame Forderung! 
Weshalb wendet Rußland ſelbſt nicht die richtigen 
el an, um ſeinen Einfluß unter den Slaven 
ſtärken! Rußland wird es verſtehen, heißt es 
in demſelben Athemzuge, ſich gleichzeitig in Aſien, 
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N 1 
ein, die Bezug haben auf ſolche 
Unternehmungen, die bereits beträchtlich weit ge⸗ 
diehen find, und die mit irgend einem weſent⸗ 
lichen Vortheil nicht eingeſtellt werden könnten, 
während eine Nothwendigkeit für ein feindſeliges 
Vorgehen nicht damit verknüpft iſt. Beiſpielsweiſe 
trifft die Kreditforderung Vorſorge für Fluß⸗ 
dampfer, die bereits beſtellt worden, ſowie für die 
Vollendung der Wady Halfa-Eifenbahn, für welche 
bereits ausgedehnte Vorkehrungen getroffen worden 
find, und die Vortheile haben wird, ganz abge- 
ſehen von denjenigen militäriſcher Nothwendigkeit. 
Was ich in Bezug auf den Sudan geſagt habe, 
ſchließt keinen Wechſel in der Politik der Regie- 
rung in Bezug auf die Vertheidigung von Egypten 
in ſich. Ich wiederhole, daß die Kreditforderung 
keine Vorſorge trifft für weitert Offenſto⸗Ope⸗ 
rationen im Sudan oder für einen baldigen Vor⸗ 
marſch auf Khartum. Die Sualin- Eifenbahn 
wurde als ein militäriſches Werk zur Unterſtützung 
der Nilarmee begonnen. Mit dem Aufhören ak⸗ 
tiver Operationen am Nil wird eine Ausdehnung 


kann, wird es nothwendig ſein, den Hafen von 
Suakin mit britiſchen oder indiſchen Truppen zu 
halten. Um Suakin für einen nützlichen Zweck 
ohne irgend ein ungehöriges Riſike oder Bloßſtel⸗ 
lung zu halten, dürfte es nothwendig werden, 
auch einige Stellungen in der Nachbarſchaft die⸗ 
ſes Platzes zu beſetzen. Sollte die indiſche Re⸗ 
gierung Verſtärkungen bedürfen, ſo wird dem Be⸗ 
dürfniß Rechnung getragen werden, während die 
Truppen, welche bislang in Egypten und im Su⸗ 
dan verwendet worden, eine weitere Reſerve für 
die Verwendung in In ien oder anderwärts bil⸗ 
den werden. Der Kledit wird dazu benutzt wer⸗ 
den 1) zur Bereitſchaf haltung der Verſtärkungen, 
welche die indiſche Regierung bereits verlangt hat; 
2) für dle Mobiliſirung der Truppen im Inlande, 
welche mit den in Egypten und im Sudan frel: 
geſetzten ein komplettes Armeekorps bilden wür⸗ 
den; und 3) zur Beſchaffung von Torpedos und 
Kanonen für die Marne. Die Totalſumme, welche 
die Regierung beanſprucht, beträgt 11,000,000 
Pfd. Sterling, von welchen ein Theil für „außer ⸗ 
ordentliche Vorbereitungen“, der andere für den 
Sudan beſtimmt iſt. Die Regierung verlangt 
4,500,000 Pfd. Sterl. für die Operationen im 
Sudan, welche Summe indeß 750,000 Pfd. St. 
für die Fortſetzung der Eiſenbahn von Suakin 
und 400,000 Pfd. Sterl. für die Wady Halfa 
Eiſenbahn umfaßr. Für „außerordentliche Vor⸗ 
bereitungen" verlangt die Regierung 6,500,000 
Pr. Sterl., von welcher Summe 4,000,000 
Pfd. Sterl. für militäriſche Zwecke und 2,500,000 
Pfd. Sterl. für die Marine verausgabt werden 
würden.!“ Nachdem der Premier noch erwähnt, 


benden großen Lampe mit 18linigem Rundbrenner hmen konnte 0 erſu 

beträgt die Temperatur nach mehrſtündigem Bren- das „liebe Söhnchen“ Schläge erhalten hatte un 
nen nur 25 Grad Celſius. Außer diefer Sicher- daß daſſelbe außerdem durch die Schenkel des 
beit gegen Entzündungsgefahr aber giebt das He- Lehrers am Halſe gedrückt war, ſtellten fie gegen 
lios-Oel einen Lichteffekt, welcher den des beſten] S. ſchleunigſt Strafantrag und derſelbe hatte ſich 
Petroleums ganz bedeutend übertrifft. Das Licht auch heute wegen Mißhandlung zu verantworten. 
iſt viel weißer, die Flamme gebt nicht, wie die] Durch die Beweisaufnahme kam der Gerichtshof 
des Petroleums, allmälig in die Höhe und brennt] zunächſt zu der Anſicht, daß die Strafe für den 
außerordentlich ruhig und gleichmäßig. Das größte Knaben eine wohlverdiente war, aber es wurde 
Format der Helios Oel-Brenner, 18 Linien im ferner auch für erwieſen erachtet, daß der Lehrer 
Durchſchnitt, giebt ein Licht, welches von dem] das ihm zuſteßende Züchtigungsrecht nicht über⸗ 
eines großen Argand'ſchen Gasbrenners nicht über- ſchritten habe, und wurde deshalb auf Freiſprechung 
troffen wird. Ohne Zweifel würden die photo- erkannt. (Auch vor dem Schöffengericht wur de 
metriſchen Ergebniſſe, welche Profeſſor Cohn in geſtern gegen einen Lehrer aus Grabow wegen 
dem genannten Artikel für Petroleumlampen an- Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes verhandelt, 
führt, für Helios Oel⸗Lampen durchaus nicht zu-] die Sache wurde jedoch nicht zu Ende geführt, 
treffen, da deren Leuchtkraft um mindeſtens eln ſondern nach ca. zweiſtündiger Verhandlung be⸗ 
Fünftel größer if. An Stelle der für das Ar- hufs weiterer Beweisaufnahme vertagt.) 
beitszimmer der Kinder beſtempfohlenen Petro — Dem evangeliſchen Lehrer und Kantor 
leumlampe mit Mitrailleuſenbrenner möchte ich miiſHu da ck zu Bahn im Kreiſe Greifenhagen iſt der 


aller Entſchiedenheit für die 18linige Helios-Oel- königl. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. 
Lampe eintreten, da dieſe neben der bedeutend! — 


ſcheidenden Korps in der beiläufigen Stärke von dieſer Eiſenbahn eingeſtellt werden. Bis jedoch größeren Leuchtkraft noch die vollſtändigſte Sicher Kunſt und Literatur. 
17,000 Mann. Wenn den militäriſchen Kreiſen irgend ein anderes Arrangement getroffen werden] heit vor Entzündung des Oeles giebt und hier; Theater für heute. Belle vuethea⸗ 
entſtammenden Angaben Glauben beigemeſſen wer⸗ 


durch für Kind erſtuben beſonders werthvoll wird. ter: Große Vorſtellung der berühmteſten Kunſt⸗ 
Fügen wir noch hinzu, daß 1 Kilo Helioe-Oel] Spezialitäten des Reichs - Hallen Theaters in 
circa 30 Pf., das Liter alſo bei 0,84 ſpezifiſchen] Berlin. 
Gewichtes 28 Pf. koſtet, jedoch nicht unerheblich 
ſparſamer brennt, als Petroleum, jo wird erſicht⸗ Das Goethe- Haus in Weimar if, alsbald 
lich, daß man ſich ohne irgend ein Opfer ein nach Bekanntwerden der Teſtamentsbeſtimmungen, 
feuerſicheres und heller brennendes Leuchtmaterial wegen der reichen Kunſt⸗ und literarischen Schätze, 
im Helios Oel verſchaffen kann. Die einzige Un⸗ die es in feinem Muſeum und Archie enthalt, 
bequemlichkeit beruht in der nothwendigen Verän- unter beſonderen poltzeilichen Schutz für Tag und 
derung der Brenner, welche jedoch mit ſehr ge- Nacht geſtellt worden. Das Goethe-Archtv, der 
ringen Koſten zu bewerkſtelligen iſt. Uebrigens kiterariſche Nachlaß Goethe's, der durch Teſtament 
brennt auch gewöhnliches Petroleum in den He⸗ der Frau Großherzogin zugefallen iſt, wurde übri- 
Hos. Oel- Brennern ſehr vorzüglich. Einer kleinen gens von den Nachkommen ſo ſtreng vor fremdem 
Schwierigkelt wohl it es zuzuſchrelben, daß das Zutritt und Einblick behütet, daß ſelbſt dem Hauſe 
Helioe Oel noch nicht mehr verwandt wird, näm⸗ nahe Stehende, die viel daſelbſt verkehrt, nur un⸗ 
lich die Nothwendigket, nach dem Anſtecken der genügend orientirt ſind über den Ort der Aufbe⸗ 
Lampe die Flamme ungefähr 5 Minuten lang wahrung deſſelben im Hauſe. 
ganz klein brennen zu laſſen, ehe man die Lamp 
herabſchraubt; verſäumt man dieſe Maßregel, Anus den Provinzen. 
fo beginnt die Flamme alsbalb zu rußen. Wie x Grtiſenberg i. P., 23. April. Die we⸗ 
oft aber ſteht man nicht, daß erhebliche Aende⸗ gen des Berbadtes dez Giftmordee gefänglich ein⸗ 
rungen und Verbeſſerungen unſerer häuslichen gezogenen Töpfer Eirr'ſchen Eheleute ad aus der 
Cinrichtungen an der Gleichgültigkeit und dem Unterſuchungsdaft in Stargard 5 
8 N20 N 5 gard entlaſſen und hier 

paſſtven Widerſtande unſerer Dienſtboten häufig wieder eingetroffen. — Am Sonnabend wurde die 
ſcheitern! Arbeiterfran Paape auf dem Wochenmarkt von 

— Landgericht. Strafkammer 3. einem ländlichen Fuhrwerk überfahren und ſtarb 
Sitzung vom 24. April. Der Maurer Wilh. Fr. am nächſten Tage, weshalb geſtern die gerichtliche 
Joh. Schröder aus Roſengarten-Plantage ift | Obduktion der Leiche ſtattfand. Den Führer des 
wegen Hausfriedensbruchs und Beleidigung ange- Fuhrwerks ſoll keine Schuld treffen, da er lang⸗ 
klagt, bet feiner Vernehmung machte er die kon⸗ſam gefahren, die Verſtorbene aber ſchwerhörig ge⸗ 
fuſeſten Ausſagen, jo daß die Annahme berechtigt weſen und ſoll die Rufe nicht beachtet haben. — 
war, daß derſelbe bereits ſehr in geiſtigen Ge- Nach einer poltzeilichen Vetordnung dürfen 
tränken gewirkt hat, um die nöthige Kourage zur] Schafe nicht mehr auf den Wochenmärkten zum 
Vertretung feiner Intereſſen zu erlangen. Der-] Kauf aufgetrieben werde n 


daß behufs ſchleuniger Erledigung der Debatte 
über die Kreditforderung die Einbringung des 
Budgets bis zum 30. d. verſchoben werden würde, 
ſchließt er: „Die Regierung verkennt nicht den 
Ernſt des Vorſchlages, den fie im Bewußtſein 


n, ſondern wi 


@ 


einer Aufgabe behelligen, die gar nicht feine 
e iſt? Der Widerſpruch in den Anſchauun⸗ 
erklärt ſich offenbar daraus, daß Rußland 
im Stande iſt, eine wichtige Miſſton in zwei 


N, 


ſelbe iſt auch ſehr offen und erklä ine bez | öffentlichen 


— 5 It 


1 I net at Die Antaterients 
Wirthshaus Station gemacht habe. Unter dieſen zeigen in dieſer Gegend einen ausgezeichneten Stand 


heilen zu gleicher Zeit zu erfüllen und inſo⸗ 
fern find die enragirten Fürſprecher einer energi- 
ſcheren Politik Rußlands auf der Balkanhalbinſel 


n den übernommenen Aufgaben gerecht zu 
werden! Wenn nicht, meinen fie, jo ſei die in 
Aſien aufzugeben, die ungetheilte Aufmerkſamkeit 
der Balkan-Halbinſel zuzuwenden, und das um ſo 
nehr, als mit dem Schwinden des Nimbus Ruß- 
ds unter den Slaven ſeine aſiatiſche Politik 
Stüß punktes und der Nachhaltigkeit verluftig 
Schon bei Ausbruch des ruſſiſch engliſchen 
flikts traten Symptome zu Tage, die eine 
ärkung des ein wenig zurückgedrängten Miß⸗ 
us gegen Deutſchland erkennen ließen. Heute, 
as Schwert noch nicht an den Nagel gehängt 
ſchleicht es abermals hervor und motivirt ſein 
cheinen durch die Bereitſchaft Oeſterreichs (2), 
Makedonien einzudringen, durch die Förderung, 
e Deutſchland den eigennützigen Plänen der 
burgiſchen Monarchie angedeihen laſſe. Man 
es allerdings nur mit Symptomen, aber ſehr 
nig vertrauenerweckenden Charakters zu thun, 
jedoch, ſo lange Herr von Giers das Steuer 
auswärtigen Politik leitet, weitergehende Be⸗ 
tungen nicht aufkomrien laſſen werden. Wohl 
nicht zu verkennende Anzeichen dafür vor, 
es an Verſuchen, die Stellung des Miniſters 
chüttern, keineswegs fehlt. Namentlich eine 
de der Reaktionäre läßt keine Gelegenheit 
übergehen, ihm am Zeuge zu flicken. Katkow 
egen, deſſen auswärtige Politik von weit grö- 
Beſonnenheit als ſeine innere zeugt, zählt zu 
Anhängern des von Giers vertretenen fried ⸗ 
Standpunkts, und ſo darf man wohl auch 
ehmen, daß Herr von Giers auf feſtem Bo⸗ 
u ew. | 
London, 22. April. Im Unterhauſe knüpfte 
n Gladſtone an die bekannte Kreditforderung 
de Erklärungen: 
„Die Regierung“, ſagte er, „bat es für 
vendig befunden, Rückſchau auf ihre militä- 
he Poſttion zu halten, nicht allein mit Bezug 
den Sudan, ſondern auch mit Bezug auf den 
tand der öffentlichen Angelegenheiten im Allge⸗ 
nen. Die Regierung hält es für angezeigt, 
gegenwärtigen Augenblick ihre geſammten 


Recht, als ſie ſtrikt die Frage aufwerfen: 
Vermag Rußland an der Donau wie in Zentral- 


ihrer großen Verantwortlichkeit macht. Während 
fie mit Zuverſicht auf den bekannten Patriotis- 
mus des Parlaments in der Bewilligung jeder ge⸗ 
rechten Forderung zählt, wird ihr Verhalten in 
den Beziebungen mit fremden Mächten nach wie 
vor daſſelbe bleiben, d. h. ihr Wunſch wird dar⸗ 
auf gerichtet fein, wenn möglich, durch friedliche 
Mittel eine gerechte und ehrenvolle Löſung einer 
jeden Kontroverſe zu erlangen, in die ſie ver⸗ 
wickelt iſt oder verwickelt werden dürfte.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. April. Dr. Aßmann, ein na⸗ 
mentlich durch meteorologiſche Arbeiten verdienter 
Gelehrter, lenkt in der „Magdeb. Ztg.“ die Auf- 
merkſamkeit der Leſer auf das Helios - Oel, 
deſſen Vorzüge vor anderen Beleuchtungs Mate- 
rialien ſeiner Anſicht nach durchaus nicht in ge⸗ 
bührender Weiſe gewürdigt werden. „Das He- 
lios-Oel iſt ein ſchwereres Petroleum, welches 
einen erheblich höheren Entflammungspunkt hat, 
als die gewöhnlichen leichteren Petroleumſorten. 
Die von mir ſelbſt angeſtellten Verſuche ergaben, 
daß beſtes Kaiſeröl zwiſchen 38 und 40 Grad 
Celſius ohne Docht an offener Flamme ſich ent- 
zündete, während Helios-Oel unter ganz gleichen 
Verhältniſſen erſt bei 83 bis 90 Grad Celſtus 
zur Entflammung gelangte. Gegenüber den im- 
mer wiederholten Unglücksfällen durch Entzündung 
des Petroleums, welches in Folge eines Zerbre- 
chens der Lampe entſtand, iſt es wahrlich ein 
dringendes Gebot der Selb ſterhaltung, dieſer Ge⸗ 
fahr aus dem Wege zu gehen. Wenigſtens ſollte 
in jeder Familie, in welcher Kinder find, aus⸗ 
ſchlleßlich das ſchwer entzündliche Hellos gebrannt 
werden. Abgeſehen davon, daß niemals ſelbſt 
eine gewöhnliche Petroleumlampe das Oel im 
Baſſin dermaßen erwärmt, daß gegen 80 Grad 
erreicht werden könnten, bietet noch die nothwen⸗ 
dige Konſtruktion der Hellos-Oel-Lampen eine wei⸗ 
tere Sicherung gegen ſtarke Erwärmung; das 
ſchwere Petroleum brennt nämlich nur dann mit 
ſtarker Lichtentwickelung und nicht rußender Flamme, 
wenn eine ganz beſonders reichliche Luftzufuhr 
ermöglicht wird. Die Helios-Oel Brenner find 
daher in ihrer oberen Hülſe von oben bis unten 


Umſtänden war es erklärlich, daß er von ſeinen auf und ſchreitet bei dem ſchönen Wetter die Bes 
ſieben Vorſtrafen nur noch drei im Gedächtnißf ſtellung der Sommerfelder ſchnell vorwärts. 
hatte. Trotzdem wurde in die Verhandlung ein-| - 
getreten, als aber Schröder gänzlich von der Sache Vermiſchte Nachrichten. 
abwich und dem Gerichtshof eine Abhandlung über — Schiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe 
die Krätze-Krankheit halten wollte, wurde die Ver⸗ per Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktlen⸗ 
nehmung abgebrochen und beſchloſſen, die Sache Geſellſchaft.] „Albingia“, 26. März von St. Tho⸗ 
zu vertagen. Um dem Angeklagten jedoch die mas, 16, April in Hamburg angekommen; „Hol- 
Möglichkeit zu nehmen, im nachſten Termin wieder | ſatia“, 16. April von St. Thomas via Havre 
jo „geiſtig“ geſtärkt zu erſcheinen, wurde weiter nach Hamburg abgegangen; „Gellert“, 17. April 
beſchloſſen, ihn 24 Stunden vor dem nüchſten von Newpork nach Hamburg abgegangen; „Wie⸗ 
Termin verhaften zu laſſen. land“, 5. April von Newpork, 17. April in Ham⸗ 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde ge⸗ burg angekommen; „Bohemia“, 2. April von 
gen den Handelsmann Karl Fr. Wilk. Sorg atz Hamburg, 18. April in Newpark angekommen; 
aus Torgelow wegen Nothzucht verhandelt. Nach⸗ „Moravia“, 5. April von Newyork, 18. April in 
dem die Bewelc aufnahme geſchloſſen, war der Ge⸗ Hamburg angekommen; „Hammonia“, 9. April 
richts hof der Anſicht, daß ein Verbrechen vorliege, von Newpork, 20. April in Hamburg angekom⸗ 
deſſen Aburtheilung zur Kompetenz des Schwur⸗ men; „Teutonia“, 2. April von St. Thomas, 19. 
gerichts gehöre, der Gerichtshof erklärte ſich in April in Havre und am 21. April von da nach 
Folge deſſen für unzuſtändig, verwies die Sache Hamburg weitergegangen; „Rhactla“, 19. April 
vor das nächſte Schwurgericht und beſchloß die von Hamburg nach Newpork, 22. April von 
ſofortige Haftnahme dee Sorgaßz. Havre abgegangen; „Wieland“, 22. April von 
Die Lehrer auf dem Lande — allerdings Hamburg nach Newport abgegangen; „Suevia“, 


in der Stadt auch nicht minder — haben oft ihre 8. April von Hamburg, 21. April in Newyork 
liebe Noth mit den ihnen jur Erziehung anver⸗ angekommen. 


trauten Knaben und leider wird dieſer Nothſtand / j 
tn dab e ap En e ee ee Cat va le 
Kinder dem Lehrer nicht beiſtehen, ſondern gegen e ee en erlaube ich mir 10 ei: 
denſelben energiſch Partei ergreifen, wenn nach ene führen / 300 b . 1 First 
ihrer Meinung den „lieben, artigen Kinderchen“ 7 Kor“ Pubiiten 5 a 5 . 
durch den Lehrer ein Unrecht geſchehen if. Auch 520 ſich in dieſen S crank zu ſtellen. Darauf 
der Lehrer S. in Dargebanz kann nicht immer werde ich denſelben ſchlleßen Wenn ich ihn 
allein mit ermahnenden Worten feine Autorität |, i ji } 

15 ann wieder öffne, wird die Dame ſpurlos ver⸗ 
behaupten, ſondern iſt zuweilen gezwungen, die ſchwunden ſein!“ Hert (leſſe zu ſeiner Fr 
Schattenſeite der unfolgſamen Rangen zu bear Du At W. ge * 178 
beiten, um dieſelben zu dem nöthigen Gehorſam r er r den Gefallen, geh' hinauf 
zu bringen. Den 12. Auguſt 15 a Derauttoortlicher Redatteur: W.“ Slevers in Stettin. 

wel feiner jüler der Schulordnung n r NOTEN 10E 02, 
5 54555 ſondern machten während des Unter⸗ Telegraphiſche Depeſchen. 
richts allerlei dumme Streiche, die Folge davon Wien, 24. April. Die amtliche „Wiener 
war, daß der Lehrer nach gutem alten deutſchen Zeitung“ veröffentlicht ein kalſerliches Patent vom 
Brauch feine Zuchtruthe in Geſtalt eines Rechen⸗ (23. d. M, wonach das Abgeordnetenhaus des 
ſtabes ſchwang, um die ungehorſamen Knaben in Reichsrathee aufgelöft und die ſofortige Einleitung 
nachdrücklichſter Weiſe zur Beſſerung zu ermahnen. und Durchführung der allgemeinen Neuwahlen an⸗ 
Der Eine ließ auch die wohlverdiente Strafe über geordnel wird. 
ſich ergehen, der Zweite dagegen, der Knabe Al- Petersburg, 24. April. Die Newa iſt bier 
bert Bleckert, war durchaus nicht zu bewegen, aus eisfrei, in Kronſtadt noch nicht. 


Menge an die Flamme herantreten kann, daß lich doch herausgezogen wurde, erklärte er trotzig, zeichnet die Nachricht, daß Italien ſich Eagland 
nicht einmal der untere Theil des Cylinders nen“ „fein Vater habe ihm befoblen, er ſolle ſich nicht gegenüber verpflichtet habe, dle engliſchen Truppen 
nenswerth erwärmt wird; derſelbe kann mit A überlegen laſſen“. Er zeigte fig auch ge- in den größeren Städten Egyptens durch italie⸗ 
ßen Fingern angefaßt und abgehoben werden. neigt, dem Befehl feines Vaters zu folgen und niſche zu erſetzen, Suakin und Berber zu beſetzen 
Die Metalltheile des Brenners aber und das Oel ſträubte ſich jo lange, bis Lehrer und Schüler] und eventuell in einem engliſch-ruſſiſchen Konflikt 
bleiben dermaßen kühl, daß an ein Steigen der hinfielen; nun kam der Knabe jedoch jo zu liegen, mit England zu kooperiren, als jeder Begründung 
Temperatur des letzteren bis zu gefahrdrohenden daß der Lehrer deſſen Kopf zwiſchen die Schenkel entbehrend. Die „Agenzia Stefani“ beſtätigt ihrer⸗ 
Graden nicht zu denken iſt; in der vor mir ſte- nehmen konnte und jo die allbewährte Züchtigung ſeits die Richtigkeit dieſes Dementis. 


aufgeſchuitten, wodurch Luft in jo reichlicher 0 Schulbank hervorzutreten und als er ſchließ⸗ Rom, 24. April. „Popolo Romano“ be⸗ 


Streitkräfte, nicht allein im Sudan, ſondern an⸗ 
wärts, in gründlicher Bereitſchaftezu halten, um 
da zu verwenden, wo immer fie erforderlich 
dürften. Unter den Umſtänden wird die 
Kreditforderung nichts für Offenſtv-Operationen, 
et es für militäriſche Zwecke oder für einen Vor⸗ 
auf Khartum, in ſich ſchließen. Sie ſchließt 
ee RN, 8 1 ee 
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